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In der Vernehmlassung zum Lehr-
plan 21 (siehe Box) findet man im
Aargau alles von «sehr erfreut» über
«grundsätzliche Unterstützung» bis
hin zu kompletter Ablehnung. Die
Ablehnung kommt von der SVP. Das
ist deshalb besonders interessant,
weil ausgerechnet SVP-Regierungsrat
Alex Hürzeler Bildungsdirektor ist
und den von 21 Erziehungsdirekto-
ren ausgearbeiteten Entwurf vertre-
ten muss.

Hürzelers Partei lehnt den Lehr-
plan «komplett ab», wie Präsident
Thomas Burgherr und Sekretär Pas-
cal Furer schreiben. Sie ist damit auf
einer Linie mit der SVP Schweiz. Die-
se lehnt den Entwurf ebenfalls ab
und verlangt eine Vereinfachung und
Straffung des Lehrplans 21. Sie unter-
stützt eine dahingehende – auch in
der Verfassung geforderte – Harmo-
nisierung, welche das Ziel habe, «den
Leistungsvergleich zwischen den
Kantonen zu optimieren und den
Umzug von einem Kanton in den an-
deren zu vereinfachen».

Zu viel «Kompetenzorientierung»
Der Aargauische Lehrerinnen- und

Lehrerverband reagiert zurückhal-
tend. Präsident Niklaus Stöckli be-
mängelt, der vorgegebene Harmoni-
sierungsauftrag sei ungenügend er-
füllt. Er fordert eine gemeinsame
Stundentafel, eine gemeinsame Ab-
folge des Fremdsprachenunterrichts,
eine Verpflichtung auf integrale
Übernahme des Lehrplans durch die
Kantone, eine gemeinsame Schul-
schrift sowie ein gemeinsames Leis-
tungsüberprüfungskonzept.

Weiter schreibt der Lehrerverband
– im Gegensatz zur SVP –, die vom
Lehrplan verlangte Kompetenzorien-
tierung (siehe Box) sei grundsätzlich
richtig. Aber, so Stöckli: «Ihre totale
Anwendung zielt an einem sinnvol-
len Bildungsverständnis vorbei. Es
gibt Lerninhalte, die als Wissen für
sich allein wichtig sind». Vor allem
aber befürchtet man, dass viele Kin-

der und Jugendliche überfordert wer-
den. Die Empfehlung: einzelne Kom-
petenzen streichen, die verbleiben-
den dafür richtig vertiefen.

In eine ähnliche Richtung geht die
Kritik der Aargauischen Industrie-
und Handelskammer (AIHK) sowie
des Aargauischen Gewerbeverban-
des. Beide Verbände
stehen dem Harmo-
nisierungsziel eben-
falls positiv gegen-
über. Der Lehrplan
geht ihnen hier
ebenfalls zu wenig
weit. Beide legen
den Finger auf den-
selben Punkt wie der Lehrerverband,
auf die «Kompetenzorientierung».
Die AIHK erachtet dies zwar als sinn-
voll, mahnt aber, darob dürfe das
Fachwissen nicht verloren gehen,
denn, so Geschäftsführer Peter Lü-
scher: «Kompetenz basiert nach unse-
rem Verständnis (auch) auf Wissen.»

Lüscher will wissen, wie die erreichte
Leistung bewertet wird. Viele Lehr-
meister bemängelten nämlich unge-
nügende Lese-, Schreib- und Rech-
nungsfähigkeiten von Schulabgän-
gern.

Hier wird der Gewerbeverband
noch deutlicher. Er erwartet, dass die

Jugendlichen nach
der Volksschule in
diesen drei Kernfä-
chern sattelfest
sind. Und «zwin-
gend» sei die Ein-
führung der berufli-
chen Orientierung
bei den fächerüber-

greifenden Themen, verlangt der
AGV.

Verbindliche Stundentafel
Die SP bemängelt im Wesentli-

chen dieselben Punkte wie der Leh-
rerverband. Sie bedauert zudem, dass
«Wahl- und Pflichtfächer, welche ma-

nuelle Fähigkeiten stärken», immer
mehr an den Rand gedrückt werden.

Freundlich stehen Grüne und BDP
dem Lehrplan gegenüber. Die Grü-
nen fordern wie viele andere eine
verbindliche Stundentafel. Und: Es
solle einstweilen auf weitere Schul-
reformen verzichtet werden.

Wie AIHK und Gewerbeverband
pochen die Freisinnigen auf die drei
Kernkompetenzen Lesen, Schreiben,
Rechnen. Insgesamt werde die gefor-
dert Harmonisierung nicht erreicht,
schreibt Grossrat Hansueli Bühler. Er
sähe zudem gern eine Harmonisie-
rung der Reihenfolge der Fremdspra-
chen. Auch der CVP ist es beim Stich-
wort Kompetenzorientierung sicht-
lich unwohl. Sie fordert griffige In-
strumente und Richtlinien, um die
Kompetenzen zu beurteilen. Einer
definitiven Einführung von zwei
Sprachen in den ersten sechs Schul-
jahren steht die CVP zudem kritisch
gegenüber. Kommentar rechts
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«Es gibt Lerninhalte, die
als Wissen für sich
allein wichtig sind.»
Niklaus Stöckli, Präsident
des Lehrerverbandes

Der Aargauer SVP-Landammann Alex Hürzeler wird den anderen Erzie-
hungsdirektoren viele Änderungswünsche vortragen müssen. ZVG

Der Lehrplan 21 soll für die 21
deutsch- und mehrsprachigen
Kantone als gemeinsamer Lehr-
plan gelten. Er bringt eine Verein-
heitlichung, indem die Volksschul-

zeit in drei Zyklen eingeteilt wird,

die Fächer und Fachbereiche

gleich strukturiert sind und über-

all die gleichen Bildungsziele für
die Schüler gelten. Der Lehr-
plan 21 bildet für die Entwicklung
von Lehrmitteln und die Aus- und
Weiterbildung für Lehrpersonen
eine gemeinsame Basis. Ein zen-
traler Bestandteil ist die soge-
nannte Kompetenzorientierung:
Der Lehrplan ist erst dann erfüllt,

wenn die Schüler den im Unter-

richt behandelten Stoff auch ken-

nen und anwenden können. Der
Lehrplan-Entwurf ist jetzt in der öf-
fentlichen Konsultation. Die Reak-
tionen im Aargau werden gesam-
melt und der Erziehungsdirekto-
renkonferenz weitergeleitet. (AZ) 

Lehrplan 21

■ Im Aargau weht dem von 21
Kantonen gemeinsam erarbei-
teten Lehrplan 21 ein forscher
Wind entgegen. Aus Parteien
und Verbänden kommen ge-
wichtige Kritikpunkte. Die SVP
lehnt ihn gar rundweg ab.

Jetzt liegt der Ball bei Erzie-
hungsdirektor Alex Hürzeler
(SVP). Er muss die nicht nur
von bürgerlicher Seite kom-
mende Kritik aufnehmen, die
Regierung von Änderungen
überzeugen und dann bei den
anderen Erziehungsdirektoren
für Korrekturen und Präzisie-
rungen werben. Gelingt dies
nicht, droht Ungemach.

Alex Hürzeler hat seinerzeit die
dringend nötige Ruhe ins
Schulwesen gebracht. Die letz-
ten Wahlen haben gezeigt: Er
ist breit akzeptiert. Doch jetzt
sind beim Sparpaket die Lehrer
auf den Barrikaden. Dies und
die Kritik am Lehrplan 21 ma-
chen für ihn das Landammann-
jahr zum Jahr der Bewährung.

Beim weiteren Vorgehen ist zu
bedenken, dass das Volk 2006
an der Urne klar Ja zur Harmo-
nisierung in der Volksschule ge-
sagt hat. Ein Zurück gibt es
nicht. Der Lehrplan muss den
Willen ausstrahlen, Grundkom-
petenzen wie Lesen, Schreiben,
Rechnen weiter sorgfältigst zu
vermitteln. Und kantonsüber-
greifend vergleichbare Tests
müssen verbindlich Aufschluss
über das Gelernte geben. Die
Harmonisierung ist gar zu ver-
stärken. Doch ein Diktat für die
Kantone, den Lehrplan am
Schluss unverändert zu über-
nehmen, kommt nicht infrage.

www.twitter.com/MathiasKng
mathias.kueng@azmedien.ch

Hürzelers Jahr
der Bewährung

Kommentar
von Mathias Küng

Wer übertreibt jetzt: Die Regierung
mit ihrem Sparpaket für die Bildung
oder die Lehrer mit ihrem Sturmlauf
dagegen? Moderator Christian Dorer,
Chefredaktor der Aargauer Zeitung,
brauchte keine Peitsche als Löwen-
bändiger im «TalkTäglich» von Tele
M1. Seine Gesprächspartner argu-
mentierten gesittet und überzeugend
– auf beiden Seiten. Aber inhaltlich
sind die Positionen meilenweit von-
einander entfernt, diese Gräben las-
sen sich nicht zuschütten.

Staatsschreiber Peter Grünenfel-

der vertrat die Regierung so gut, dass
der Moderator das rhetorische Fliess-
band manchmal abstellen musste.
Damit Elisabeth Abbassi die ernsten
Sorgen ihrer Berufsleute auch gebüh-
rend darlegen konnte. Für die Vize-
präsidentin des Aargauischen Lehre-
rinnen- und Lehrerverbandes (alv)

lautet das Fazit, die Regierung müsse
die schlimmsten Massnahmen zu-
rücknehmen. Sie solle doch dort spa-
ren, «wo es weniger wehtut». Es sei
für die Lehrerschaft «unbegreiflich
und unerträglich, auf dem Buckel der
Schwächsten zu sparen». Es gebe kei-
ne Möglichkeit mehr, die Schüler in-
dividuell zu fördern. Einmal mehr
wolle der Kanton auf Vorrat sparen.

Warum werden der Bildung 35 des
120 Millionen Franken grossen Sparpa-
ketes aufgebürdet? Von einer «leichten
Bremsung des Wachstums» sprach

Staatsschreiber Grünenfelder. Die
Schule koste den Kanton jährlich 1,4
Milliarden Franken, die Hälfte werde
für die Primarschule aufgewendet.
Und die Regierung habe doch nicht al-
le 8000 Lehrer im Voraus befragen
können. «Wenn es um die Schule geht,
gehen die Emotionen immer hoch»,
stellte Grünenfelder nüchtern fest.

Die erste öffentliche Diskussion
über Sparen, Klassengrössen und
Schule Aargau zeigte: Der Streit hat
erst richtig begonnen und wird noch
für viele rote Köpfe sorgen.

Lehrer und Regierung kreuzen im Sparstreit die Klingen

VON HANS LÜTHI

Volksschule Die Lehrer laufen
gegen das Sparpaket der Regie-
rung Sturm. Das zeigte «Talk-
Täglich» von Tele M1 mit
Elisabeth Abbassi vom Lehrer-
verband und Staatsschreiber
Peter Grünenfelder.

«Unerträglich, auf dem
Buckel der Schwächs-
ten zu sparen.»
Elisabeth Abbassi

Elisabeth Abbassi referiert für die Lehrerschaft, Staatsschreiber Peter Grünenfelder vertritt für die Regierung
das Sparpaket. Links Moderator Christian Dorer, Chefredaktor der Aargauer Zeitung. MATHIAS MARX

«Wenn es um die Schu-
le geht, gehen die Emo-
tionen immer hoch.»
Peter Grünenfelder

Link zur Sendung TalkTäglich von Tele
M1 auf www.aargauerzeitung.ch
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